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5 1874. 


Deutſchland. 


Berlin 20. Oktober. Se. Majeſtät der 
Kaiſer iſt heute Vormittag 8 Uhr 40 Minuten 
im beſten Wohlſein aus aden⸗Baden hier wie⸗ 
der eingetroffen. Bei der Ankunft hierſelbſt 
wurde Se. Majeſtät auf dem Potsdamer Bahn⸗ 
hofe vom Prinzen Georg, dem Generaladjutan⸗ 
ten Grafen v. d. Golz und dem Flügeladjutan⸗ 
ten Major v Winterfeld, dem General à la sui- 
te v. Steinäcker, dem Kommandanten General⸗ 
major v Neumann, dem ruſſiſchen Militärbevoll⸗ 
mächtigten General v. Reutern, dem Vice⸗O⸗ 
berſtallmeiſter v. Rauch, dem Miniſter des Innern 
Grafen Eulenburg und dem Polizeipräſidenten 
v. Madai ze. empfangen. — In Potsdam wurde 
der Kaiſer vom Kronprinzen und dem Prinzen 
Karl auf dem Bahuhofe begrüßt. Erſterer ge⸗ 
leitete den Ka ſer bis zum Bahnhofe in Berlin 
und kehrte dann ſofort mit dem Zuge um 8% 
Uhr wieder nach Potsdam zurück. Im Laufe 
des heutigen Vormittags nahm der Kaiſer 
den Vortrag des Kriegsminiſters Generallieute⸗ 
nannt v. Kameke, des Staatsminiſters Delbrück 
und des Staatsſekretärs v. Bülow entgegen und 
ertheilte einige Audienzen. 

— Der deutſche Landwirthſchaftsrath hat 
geſtern Vormittag unter dem Vo fig, des Herrn 
v. Wedell⸗Malchow ſeine diesjährige Sitzungs⸗ 
periode begonnen. Der erſte Theil der geſtrigen 
Sitzung wurde duch Erledigung der geſchäftli⸗ 
chen Angelegenheiten ausgefüllt, aus denen her⸗ 
vorzuheben iſt, daß Herr v. Wedell⸗Malchow zum 
Borfigenden wieder gewählt und der neue Ge⸗ 

neral⸗Sekretär, Oekonomierath Hausburg, in ſein 
Amt eingeführt wurde. Ferner wurde beſchloſſen, 
den Zutritt von Vertretern der Preſſe, mit 
Rückſicht auf den beengten Raum, nur fo weit 
zu geſtatten, als die einzelnen Organe der Preſſe 
dem Bureau den Wunſch für einen ſolchen Zu⸗ 

i tritt ausſprechen ſollten. Demnächſt trat die 
Verſammlung in die Berathung des folgenden 
Punktes der Tagesordnung: Die landwirthſchaft⸗ 
lichen Fortbildungsſchulen haben ſich im deutſchen 
„Reiche in ſehr verſchiedenem Grade entwickelt. 
Welches find die Urſachen der höheren und ge⸗ 
ringeren Entwickelung? Sind die Maßnahmen, 
welche die höhere Entwickelung hervorriefen, 
überall anwendbar, wo die Entwickelung zurück⸗ 
geblieben iſt, oder ſind hier andere erforderlich 
0 und welche? Die Diskuſſion, bei der als Referent 
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Auge um Auge, Jahn um 
Zahn. 


Original⸗Novelle 
von 
Stanislaus Graf Grabowelli.“) 


r 7 I. 

Der Schnellzug flog auf einer der Haupt⸗ 
Eiſenbahn⸗Routen mit raſender Geſchwindigkeit 
ſeinem nur noch um wenige Stationen entfern⸗ 
ten nächſten Ziele zu, der Haupt- und Reſidenz⸗ 
ſtadt eines unſerer vielen deutſchen Mittel- oder 
Kleinſtaaten. 5 ; 

Es war noch ſehr früh am Morgen, im 
Hochſommer des Jahres 1867, die Sonne ſeit 
kaum einer Stunde aufgegangen, aber man be⸗ 
merkte leider nicht viel von ihrem goldenen Lichte, 
denn ein für das Auge undurchdringlicher Nebel 
hatte ſich weit und breit umher ausgebreitet und 
ſchlug in großen Tropfen auf die Außenſeite der 
Coupé Fenſter nieder, welche die Paſſagiere wohl- 
weislich aufgezozen hatten. Der bei weitem grö- 
ßere Theil der letzteren im ganzen Zuge ſchlief 
oder verſuchte wenigſtens, bei dieſer unerquick⸗ 
lichen Ausſicht zu ſchlafen, die Lebhafteren debat⸗ 
tirten darüber, ob beſagter Nebel ein ſicheres 
Vorzeichen großer Tageshitze oder unendlich lang⸗ 
weiligen Regens ſein möge. 

In einem Coups erſter Klaſſe befanden ſich 
vier Reiſende, zwei Herren und zwei Damen, je⸗ 
den Geſchlechts eine ältere und eine jüngere Per⸗ 
ſönlichkeit. Alt durften die beiden bejahrteren 
eigentlich aber wohl nicht genannt werden, denn 
an das halbe Jahrhundert reichte ihr Lebenslauf 
noch nicht hinan, wie ſich aus den immer noch 
kräftigen Geſtalten und ziemlich friſchen Geſichts⸗ 
zügen ſchließen ließ. Man durfte auch nicht 
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der Frhr. Hans v. Oro⸗Wahrendorf (Württem⸗ 
berg und als Correferent der Rittergutsbeſitzer 
Knauer⸗Gröbers bei Halle fungirte, nahm die 
zweite Hälfte der geſtrigen und einen Theil der 
heutigen Sitzung in Anſpruch und endete mit 
der Annahme der folgenden Reſolution: 1) 
Die Errichtung von Fortbildungsſchulen für 
die männliche Jugend auf dem Lande iſt im 
ſtaatlichen und volkswirthſchaftlichen, wie 
ſpeciell landwirthſchaftlichen Intereſſe dringendes 
Bedürfniß. 2. Die Aufgabe ländlicher Fortbil⸗ 
dungsſchulen ſoll aber keineswegs eine landwirth⸗ 
ſchaftliche Fachbildung ſein, ſondern einzig und 
allein Befeſtigung und Erweiterung des in der 
Volksſchule Gelernten. 3. Solche Fortbildungs⸗ 
ſchulen ſollten in allen deutſchen Ländern und 
allen Schulgemeinden als für die männliche Ju⸗ 
gend bis mindeſtens zum 16. Lebensjahre obli⸗ 
gatoriſch angeſtrebt und auf dem Wege der Ge⸗ 
ſetzgebung eingeführt werden. 4. Die Lehrer 
müſſen für die in obigem Sinne angeſtrebten 
Fortbildungsſchulen die nöthige Vorbereitung in 
ihrer Seminarbildung erhalten. 5. Es iſt in 
den deutſchen Staaten, in welchen das Elemen⸗ 
tarſchulweſen die für die obligatoriſche Fortbil⸗ 
dungsſchule erforderliche Ausbildung bisher nicht 
erreicht hat, auf baldige Ane bezüglichen 
Mängel hinzuwirken. 6. Dieſe Reſolutionen und 
das zugehörige Material ſind dem hohen Bun⸗ 
deskanzleramt und den einzelnen Regierungen zur 
hochgeneigten Kenntnißnabme und anderweitigen 
Veranlaſſung ganz gehorſamſt zu überreichen. 
Im Verlauf der heutigen Sitzung trat die Ver⸗ 
ſammlung ſodann in die Berathung der Eiſen⸗ 


bahnfrage und zwar 3. in Bezug auf den Staats⸗ 


eiſenbahnbau (Bau durch größere Communalver⸗ 
bände), für welche der Frhr. Nordeck zur Rabe⸗ 
nau⸗Friedenhauſen als Referent und der Graf 
von Wintzingerode⸗Bodenſtein als Correferent be⸗ 
ſtellt waren, b. in Bezug auf die in Ausſicht ſte⸗ 
hende Umgeſtaltung das heute geltenden Tarifſyſtems 
in das ſ. g. Wagenraum⸗ und Collo⸗Tarifſyſtem 
und die damit in Verbindung ſtehende Frage 
der Differenzialtarife, für welchen Punkt Prof. 
Richter-Tharand zum Referenten und Frhr. Nor⸗ 
deck zun Rabenau zum Correferenten ernannt 
war; endlich e, in Bezug auf den Transport von 
Thieren und die Beſtimmungen des neuen Be⸗ 
triebsreglements vom 11. Mai 1874, für welchen 
Punkt der Gutsbeſitzer Uhlemann auf Görlitz 
bei Mügeln zum Referenten und der Gutsbe⸗ 
2... ... 


daran zweifeln, daß man ein Ehepaar vor ſich 
hatte, denn ein ſolches charakteriſirt ſich, beſon⸗ 
ders auf Reiſen, meiſtens durch eine gegenſeitige 
Nonchalanee, die aber doch wieder eine Beimi⸗ 
ſchung von freundſchaftlichem oder gewohnheits⸗ 
mäßigem Intereſſe zu haben pflegt. 

Der Mann oder Herr — letzterer Titel 
kommt ohne Zweifel Jedem zu, der auf der 
Eiſenbahn erſter Klaſſe fahren kann, vornehm 
gekleidet iſt und mit Oſtentation einige Ordens⸗ 
bänder im Knopfloche und eine ſtarke goldene 
Uhrkette mit Berlocques trägt — ſchlief nicht 
und rauchte nicht, hatte ſich aber mit Schultern 
und Kopf in eine Ecke gelehnt, die Knie weit 
von ſich geſtreckt und drehte einen Daumen um 
den andern, wie jener berühmte Holländer, der 
auf die indiscrete Frage, ob er ſich mit dieſer 
Manipulation denn immer unterhalten konne, 
phlegmatiſch erwiederte; „Manchmal mache ich 
es auch ſol“ — und nun den linken Daumen 
um den rechten, ſtatt den rechten um den linken 
zu drehen anfing. 

Urnſer heutiger Paſſagier war aber, nach 
ſeiner Phyſiognomie zu urtheilen, entſchieden kein 
Holländer, ſondern ein „gewöhnlicher“ Deutſcher; 
obgleich er als ſolcher auch recht wohlbehäbig 
und ſtillvergnügt ausſah, ſpiegelte ſich doch die 
ſprüchwörtliche deutſche Gemüthlichkeit nicht gerade 
in ſeinem Geſichte ab, im Gegentheil hatte das⸗ 
ſelbe mit feinen ſcharfen, wenn auch keineswegs 
unſchönen Zügen und den vornehm herablicken⸗ 
den Augen, in denen doch wieder zuweilen eine 
gewiſſe Unzufriedenheit lag, nicht allzuviel An⸗ 
ſprechendes und Vertrauenerweckendes. Ueber der 
ohen, aber der ganzen Geſichtsform angemeſſen, 
chmalen Stirn erheb ſich ein Toupe noch recht 
reichen aſchblonden Haares, das erſt fehr wenig 
in das Graue ſpielte, ebenſo wie der Coteletten⸗ 
bart, welcher die ſonſt glattraſirten Wangen be⸗ 
grenzte. 

In dem Blicke dieſes Herrn, den er durch 
ein in Gold gefaßtes Behicle noch vollkommen 


ſitzer Pabel zu Burgſtall bei Rothenburg a. P. 


zum Correferenten ernannt war. Die Diskuſſion 
welcher der neue Miniſter für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten, Dr. Friedenthal, meh: 
rere Stunden lang beiwohnte, wurde bis zum 
Schluß des Berichts noch nicht zu Ende geführt. 
Bemerken wollen wir nur, daß die Anträge der 
Referenten reſp. Correferenten und die von den⸗ 
ſelben vorgeſchlagenen Reſolutionen ſehr umfang⸗ 
reicher Natur ſiud, daß ſie namentlich in 
Bezug auf den Staatseiſenbahnbau, der bekannt⸗ 
lich durch einen Antrag, den Herr M. A. Nien⸗ 
dorf in der vorjährigen Sitzung eingebracht hatte, 
und in welchem der Antragſteller für das Syſtem 
der Staatseiſenbahnen ſich ausgeſprochen, gegen 
dieſes Syſtem gerichtet ſind und ſich dahin aus⸗ 
ſprechen, daß das allgemeine Landesintereſſe und 
das Intereſſe der Landwirthſchaft für den Eiſen⸗ 
bahnbau die Beibehaltung des gemiſchten Sy⸗ 
ſtems, nach welchem der Privateiſenbahnbau mit 
dem Staatseiſenbahnbau koncurrirte, fordere, daß 
es keineswegs eine Forderung des Gemeinwohles 
ſei, alle Privatbahnen durch den Staat zu er⸗ 
werben, was allerdings den Erwerb einzelner 
Bahnen nicht ausſchließe. Ebenſo empfehle es 
ſich nicht den Ausbau der „Vignalbahnen“ den 
kommunalen Verbänden zuzuweiſen, in den Fällen 
wo dieſelben den Ausbau von Bahnſtrecken über⸗ 
nehmen wollen, ſei die Gewährung von Staats⸗ 
zuſchüſſen und die Uebernahme des Betriebes 
auf die Staatseiſenbahnverwaltung in analoger 
Weiſe zu behandeln, wie gegenüber den Privat⸗ 
eiſenbahngeſellſchaften. In den einzelnen Punk⸗ 
ten, welche zur Begründung dieſer Anſicht auf⸗ 
geführt ſind, ift noch bemerkenswerth der Paſſus 
7, in welchem es heißt: „Die Belaſtung des 
Staates mit einer Eiſe, bahnſchuld von nahezu 
1 Milliarde Thalern würde als eine der Gefahr 
drohenden Folgen der Durchführung des Staats⸗ 
eiſenbahnſyſtems anzuſehen ſein.“ Wir werden 
auf die Beſchlüſſe, welche die Verſammlung in 
Betreff dieſes Punktes faßt, morgen noch näher 
zurückkommen. 

— Am 19. October, Nachmittags vecſchied 
nach längerem typhöſem Leiden der Director des 
ſtädtiſchen ſtatiſtiſchem Bureaus Dr. jur. Schwabe 
auf ſeiner Villa in Charlottenburg. Sein Ver⸗ 
luſt muß als ein in gewiſſer Beziehung uner 
ſetzlicher betrachtet werden. Das ſtatiſtiſche Bu⸗ 
reau des Magiſtrats, von ihm in's Leben geru⸗ 
fen, war unter ſeiner Leitung zu einem europäi⸗ 
. ———— 


ſchen Rufe gelangt. Schwabe's Verdienſte um 
die Statiſtik, wie ſie namentlich vermittelſt Aus⸗ 
bildung der Graphiſchen Darſtellungs⸗Methode 
in den beiden Berichten über die Volkszählung 
der Jahre 1867 und 1871 niedergelegt find, 
wurden zuletzt auch im Vaterlande dadurch an⸗ 
erkannt, daß im Frühjahr 1874 auf Antrag der 
hieſigen philoſophiſchen Fakultät eine Profeſſur 
für Statiſtik an der Univerſität kreirt u. dieſelbe 
ihm übertragen wurde Der Congreß für inter⸗ 
nationale Statiſtik und der für Geſundheits⸗ 
pflege werden Schwabe's Verluſt ſchmerzlich ver⸗ 
miſſen. — Noch vor Anfang der ibm an der 
Univerſität übertragenen Lehrthätigkeit und ge⸗ 
wiſſermaßen alſo vor dem Beginn eines längſt 
erſehnten Berufes ſtehend, für welchen er mehr 
als mancher andere befähigt war, iſt Herr Pro⸗ 
feſſor Schwabe verftorben. — Die Leitung des 
ſtatiſtiſchen Bureaus iſt interimiſtiſch dem bishe⸗ 
rigen Mitgliede dieſer Behörde, Herrn Dr. Huppe 
übertragen worden. 

— Der Königliche Gerichtshof zur Entſchei⸗ 
dung der Kompetenz⸗Konflikte hat entſchieden, 
daß gegenüber einer wegepolizeilichen Anordnung 
eine Klage auf Wiederherſtellung des früheren 
Zuſtandes unzuläſſig iſt. 

— In Uebereinſtimmung mit dem Chef 
der Kaiſerl. Admiralität hat der Finanzminiſter 
die Beſtimmungen über die Befreiung von Zah⸗ 
lung der klaſſifizirten Einkommenſteuer der Offi⸗ 
ziere, Aerzte und Beamten der Marine an Bord 
derjenigen Schiffe der Marine, welche außerhalb 
der heimiſchen Gewäſſer allein fahren, dahin er⸗ 
gänzt, daß die Grenze der heimiſchen Gewäſſer 
beim Segeln um Schottland der Meridian von 
3e W. L. von Greenwich und beim Ein⸗ reſp. 
Aufſegeln in den reſp. aus dem Engliſchen 
Kanal der Längengrad von Dower bildet. Dem 
entſprechend ſind auch die Offiziere, Aerzte und 
Beamten der Schiffe der Marine, welche in 
einem Geſchwader die heimiſchen Gewäſſer ver⸗ 
laſſen, außerhalb dieſer Gewäſſer aber einzelne 
detachirt werden, für die Zeit des Alleinfahrens 
von Zahlung der Einkommenſteuer befreit. 
Schiffe, welche zu einem Geſchwader gehören, 
find nicht als alleinfahrende anzuſeben, auch 
wenn dieſelben zur Erledigung eines ſelbſtſtändi⸗ 
gen Auftrags zeitweiſe von Geſchwader entſendet 
worden. 

— Aus Karlsruhe wird vom 18. noch den 
Nachrichten über den Aufenthalt Sr. Majeſtät 


zu maskiren vermochte, ſpiegelte ſich zur Zeit 
gerade ſehr auffällig jener erwähnte vornehme, 
faſt verachtungsvolle Stolz und es galt ohne 
Zweifel dem jüngeren Manne, welcher erſt auf 
der letzten Station eingeſtiegen war, 
mochte Letzterer nun durch dieſe Störung allein 
ſeinen Unwillen auf ſich gezogen haben oder 
wurde er nicht als ebenbürtiger Mitreiſender be⸗ 
trachtet. Der Schaffner hatte nämlich dort eiligſt 
die Wagenthür aufgeriſſen, den jungen Mann, 
der eine Reiſetaſche in der Hand trug, faſt hin⸗ 
eingeſchoben und dabei geäußert: 
„Hier hinein, mein Herr! Es iſt zwar erſte 
Klaſſe, aber der ganze Zug ſchon überfüllt!“ 
Daraus ließ ſich alſo entnehmen, daß die⸗ 
ſer neue Paſſagier ſich nur im Beſitze eines 
Billets zweiter oder dritter Klaſſe befand, und 
dies ſetzte ihn in den Augen des älteren Herrn 
wahrſcheinlich tief herab, trotzdem der junge Mann 
gerade nicht ausſah, als ob er nicht auch erſter 
Klaſſe fahren gekonnt, wenn er gewollt hätte. 
Jedenfalls war er ſehr anſtändig u. ſorgſam, 
wenn auch nicht mit der Eleganz, die nach Effect 
haſcht, gekleidet; Figur und Antlitz waren empfeh⸗ 
lend, und ſein ganzes Benehmen bewies, daß er 
des ſogenannten guten geſellfchaftlichen Tones 
nicht ermangelte. Bei ſeinem Eintritt in das 
Coupe hatte er ſich gegen die bereits anweſende 
Geſellſchaft verbeugt, ER un ein paar Worte 
der Entſchuldigung geſagt, und als dieſelben keine 
Erwiderung fanden, ſich ruhig in die Ecke nie⸗ 
dergelaſſen, die der des andern Herrn gerade am 
weiteſten entfernt war; deſſen hochmüthige Muſte⸗ 
rung ſchien er auch nicht weiter zu beobachten. 
Um nun von den beiden weiblichen Reiſen⸗ 
den zu ſprechen, jo hatte die Eine, die ältere, 
in der wir die Gattin des vornehmen Hrn. ver⸗ 
mutheten, ſich, von einer bunten Reiſedecke ums 
hüllt, auf einem der gepolſterten Sitze für zwei 
Perſonen der Länge nach ausgeſtreckt und ſchien 
zu ſchlafen oder ſchlief wirklich. Be 
Sie war wohl nur um wenige Jahre jün- 


ger wie ihr Gatte, konnte aber immer noch für 
eine impoſante Dame gelten, deren einſt wahr⸗ 
ſcheinlich blendende Schönheit freilich ſchon durch 
die Jahre eingebüßt hatte, aber doch noch immer 
auffallen mußte. Eine Brünette mit zartem, 
weißen Teint — möglicherweiſe hatte die Kunſt 
der Toilette jetzt dabei noch ein wenig nachge⸗ 
holfen, — fein und regelmäßig in allen Zügen, 
hielt fie die Lider mit den angen dunkeln Wim⸗ 
pern zwar zur Zeit über den Augen geſchloſſen, 
aber der neue Paſſagier hatte, als er nothde⸗ 
drungen jo ungeſtüm in das Coups befördert 
wurde, wohl bemerkt, daß die letzteren im tie⸗ 
fen Braun hell und feurig aufblißten; es waren 
eigenthümliche, faſt wunderbar flammende Augen, 
die in einem jugendfriſcheren Antlitze bezaubern 
konnten und ungewöhnliche Leidenſchaft verriethen. 
Ganz ähnlich waren auch die Augen der 
jungen Dame, deren Alter ſich auf etwa zwei⸗ 
undzwanzig Jahre ſchätzen ließ und doch erſchie⸗ 
nen ſie wieder ſo ganz anders; ſie hatten die⸗ 
ſelbe Farbe und denſelben Schnitt, wurden durch 
dieſelben langen dunkeln Wimpern beſchattet, 
aber ſie beſaßen einen viel janfteren, ruhigeren 
Ausdruck und es lag ſogar Schüchternheit darin, 
wenn fie ſich verſtohlen und vorſichtig auf den 
jungen Mann richteten, der anders nicht umhin 
konnte, ebenſo beſcheiden zuweilen ihre Beſitzerin 
anzublicken, die, vermuthlich die Tochter jenes 
Paares, neben dem älteren Herrn, alſo Jenem 
ſchräg gegenüber, ſaß. Die Aehnlichkeit mit der 
anderen Dame verleugnete ſich überhaupt nicht 
bei ihr, nur hatte ſie ſtatt des dunkeln, ziemlich 
bellblondes Haar; ſelbſtverſtändlich verleiht die 
Jugend indeſſen einen höheren, viel lieblicheren 
Reiz, und hier war derſelbe in vollſtem Maße 
vorhanden. 8 
Daß beide Damen ſehr elegant und modiſch 
gekleidet waren, braucht wohl nicht erſt gejagt 
zu werden. Wie der ältere Herr den unwillkom⸗ 
menen, wenn auch unſchuldigen Eindringling 
ſeine Verſtimmung etwas oftenfibel fühlen zu 


des Kaiſers folgende Mittheilung angeſchloſſen: 
Am 15. traf eine Deputation der landwirthſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung in Hagenau ein, um den 
Kaiſer zum Beſuch derſelben einzuladen. Da 
die Reiſedispoſitionen des hohen Herrn ſchon 
getroffen ſind, mußte ein abſchlägiger Beſcheid 
erfolgen. Ueber letztere Deputation wird uns 
von anderer Seite geſchrieben: Die Deputation, 
welche im Aufirage des Hagenauer Gemeinde⸗ 
raths hierherkam, um den Kaiſer zum Beſuche 
der dortigen internationalen Ausſtellung einzu⸗ 
laden, hatte geſtern die Ehre, von Sr. Majeſtät 
empfangen zu werden. Der Kaiſer ließ ſich 
ſämmtliche Mitglieder der Deputation vorſtellen, 
worauf er ſein lebhaftes Bedauern darüber avs⸗ 
ſprach, der ſchon getroffenen Reiſedispoſitionen 
wegen der Einladung nicht entſprechen zu können, 
aber zugleich hinzufügte, daß ein Beſuch der 
neuen Reichslande eines derjenigen ſeiner Reiſe⸗ 
projekte ſei, an deren Verwirklichung er immer 
mit Vergnügen denke. Se. Majeſtät geruhte, 
bei mit der Deputation noch über die Einzel⸗ 
eiten der Ausſtellung ꝛc. zu unterhalten und 
entließ die Herren mit der Verſicherung ſeiner 
huldvollſten Fürſorge für ihre Heimath. 

— Baden-Baden, 19. October. Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer iſt heute Nachmittag um 5 Uhr 
mittelſt Extrazuges von hier abgereiſt. In Darm⸗ 
ſtadt wird Se. Majeſtät einen halbſtündigen Auf⸗ 
enthalt nehmen und die Ankunft in Berlin des⸗ 
a morgen anftatt um 8 erſt um ½9 Uhr er⸗ 
olgen. Der Großherzog und die Großherzogin 
von Baden begleiten den Kaiſer bis Karlsruhe. 
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— Preußen, der Fürſt von Fürſtenberg, die Herzo⸗ 
gin Hamilton die Fürſtin von Monaco und der 
5 reußiſche Geſandte Graf v. Flemming anwe⸗ 
55 Von der zahlreich verſammelten Volks- 
4 menge wurde Se. Majeftät mit den enthuſiaſtiſch⸗ 
a ſten Zurufen begrüßt. 
. — Darmſtadt, 19. Oktober. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung hat heute den Fübrer 
des Proteſtantenvereins, Advokat Albrecht Ohly, 
N zum Bürgermeiſter der Reſidenz gewählt. 
ge: — 
A Ausland. 
=. Defterreih. Wien, 19. Oktober. Zum 
Reeichstagsabgeordneten für die innere Stadt Wien 
wurde heute in engerer Wahl v. Seutter mit 1183 
Stimmen gewählt der andere Kandidat Ritter 
3 von Pollak erhielt 1167 Stimmen. 
En Wien, 20. Oktober. Die „Tagespreſſe“ 
meldet, daß der däniſchen Geſandte in Berlin 
auf die von ſeiner Regierung wegen der Aus⸗ 
weiſung einiger däniſcher Unterthanen aus 
Schleswig erhobene Vorſtellung vom auswärtigen 
Amte und zwar nur eine mündliche, aber ſehr 
entgegenkommende und befriedigende Antwort er⸗ 
halten habe. Man habe zugegeben, daß mög⸗ 
licher Weiſe von den Lokalbehoͤrden Fehler be⸗ 
angen worden ſeien, und habe ſich bereit er⸗ 
lärt, jeden einzelnen Fall mit dem däniſchen 
Geſandten Herrn v. Quaade zu prüfen und für 
eventuelles Unrecht Genugthuung zu gewähren 
Endlich habe man bemerkt, das die deutſche Re⸗ 
gierung aufrichtig wünſche, die guten Beziehun⸗ 
gen zu Dänemark ungetrübt zu erhalten. Der 
„Tagespreſſe“ zufolge hätte das freundliche Ent⸗ 
gegenkommen Deutſchlands in den Kreiſen 
der däniſchen Regierung lebhafte Befriedigung 
erregt. 

Frankreich. Paris, 19. Oktober. Aus 
Bayonne wird telegraphiſch gemeldet: Der ſpa⸗ 
niſche Konſul hat in Gemäßheit der zwiſchen 
Frankreich und Spanien beſtehenden Konſular⸗ 
Verträge, wie aus dem Hafen von Socoa ge⸗ 


laſſen ſuchte, ſo hatte ſeine Frau Gemahlin 
es für angemeſſen befunden, denſe ben mit 
ſtiller Verachtung zu beſtrafen, indem ſie weder 
ihre ungenirte Lage veränderte, noch die Augen 
zum zweiten Male öffnete. Es lag in alledem 
Leine Unhöflichkeit, mindeſtens Rückſichtsloſigkeit, 
L— wiewohl unſer großes Publikum aller Stände 
die Rückſichtsnahme gegen Mitreiſende ſeit Ein⸗ 
führung der Eiſenbahnen überhaupt vollſtändig 
verlernt zu haben ſcheint, — gegen den jungen 
Mann, welche das junge Mädchen wohl noch 
mehr peinlich berührte wie ihn ſelbſt: man braucht 
kein großer Phyſiognomiker zu ſein, um auf einem 
offenen Geſicht, dem Spiegel der Seele, ſolche 
Empfindungen zu leſen. a 
Dieſe Erkenntniß intereſſirte vermuthlich den 
jungen Mann für das Fraulein noch mehr wie 
ihre liebliche Schönheit, denn mit einiger Ueber⸗ 
Zeugung konnte er ſich jagen daß letztere ſchwerlich 
Gelegenheit finden würde, für ihn, auch nur für 
die kürzeſte Zeit, abgeſehen von ſtummer Bewun⸗ 
derung ſeinerſeits zu blühen. Es war nicht ein 
mal rathſam, unter den vorliegenden Umſtänden 
eine noch ſo allgemeine Unterhaltung anzuknüp 
en, denn das junge Mädchen würde dadurch tn 
erlegenheit gekommen ſein, der Herr Papa 
wäre dieſem Bemühen wahrſcheinlich mit hoch⸗ 
müthiger Verachtung begegnet, und die Frau 
Mama ſchlief ja oder wollte ſchlafe, ande⸗ 
rerſeits hatte der junge Mann auch gar nicht 
die Miene, als könnte er ſich unbeſcheiden aufs 
drängen. Br 
3 Wir haben von feiner Perſönlichkeit über» 
u Pr noch nicht mehr gejagt, als daß dieſelbe 
Aaußerlich ſehr empfehlend war, und wollen fie 
nun kurz zu ſkizziren verſuchen. 

Er mochte im fünf oder ſechsundzwanzigſten 
Jahre ſtehen; wenn der größte Tbeil unſerer männl. 
Jugend, wenigſtens der den höheren Ständen ange⸗ 
hörigen oder der in größeren Städten aufgezo⸗ 

enen, bei dieſem Lebensalter aber ſchon ein 
chen verlebt auszuſehen pflegt, ſei dies nun eine 


Am Bahnhofe waren der Prinz Alexander von 


meldet wird, von dem ſpaniſchen Schiffe Nieve 
Beſitz ergriffen, da daſſelbe von dem Kapitän 
verlaſſen worden war. Das Schiff iſt geſtern 
von Socoa nach Spanien abgegangen. Die Kar⸗ 
liſten, deren Internirung der ſpaniſche Konſul 
beantragt hat, werden dem Vernehmen nach in 
jenſeits der Loire belegene Ortſchaften, deren 
Wahl ihnen freigeſtellt iſt, gebracht werden. 
Falls ſie die ihnen zum Aufenthalt angewieſenen 
Orte verlaſſen, ſollen fie aus dem franzöͤſiſchen 
Gebiete ausgewieſen werden. 

Die „Nat. Ztg.“ erfährt: 

Der Ausfall der geſtrigen Erſatz-Wahlen 
beweiſt von Neuem, daß der politiſche Kampf in 
Frankreich lediglich zwiſchen der Republik und 
dem Kaiſerreiche geführt wird Im Departement 
Seine⸗et⸗Oiſe iſt der bonapartiſtiſche Kandidat, 
Herzog von Padua, zwar unterlegen, es iſt aber 
immerhin bezeichnend, daß derſelbe über 45,000 
Stimmen erhielt, obgleich die Behörden mit al⸗ 
len Mitteln die Gegenkandidatur des Herrn Se⸗ 
nard unterſtützten. Im Departement Pas de 
Calais erlangte der Bonapartiſt Deliſſe Engrand 
67,500 Stimmen, wogegen der republikaniſche 
Kandidat Brasme 62,000 und der Legitimiſt 
Jonale de Ligne 18,000 Stimmen erhielt. Im 
Departement Seealpen ſiegten die Republikaner 
über die konſervativen Kandidaten, welche, als 
Separatiſten geltend, in der Stadt Nizza ſelbſt 
die Majorität erhielten, dagegen in allen ſchon 
vor der Annexion zu Frankreich gehörigen Bezir 
ken gar keine Stimmen erlangten. Demnach iſt 
das Wahlergebniß für die Regierung ungünſtig, 
für die Republikaner theilweiſe günſtig. Im 
Departement Seealpen ſtimmte allerdings die 
Regierungspartei für die nicht ſeparatiſtiſch ge: 
ſinnten Republikaner. Alle Journale verlangen 
die Abſetzung des Präfekten und des Maire von 
Nizza, welche die ſeparatiſtiſchen Kandidaten un⸗ 
terſtützten. — Offiziös wird heute wiederholt ver⸗ 
ſichert daß die beabſichtigte Verſetzung des Prä⸗ 
fekten der Baſſes Pyrénées, Nadailhac infolge 
der ſpaniſchen Beſchwerde-Note für lange Zeit 
unmöglich geworden ſei. ; 

Großbritannien. London, 17. October. 
Der Pariſer Berichterſtatter der, Times“ behaup⸗ 
tet, daß ein bedeutender Theil der in letzter Zeit 
den Karliſten gelieferten Waſſen von Hamburg 
aus verſchifft worden fei, während andere une 
ihnliche Sendungen von Antwerpen abgingen. 
Der Hergang des Geſchäfts, das ſeinen Mittel- 
punkt in Lüttich hat, iſt nach Angabe des Be⸗ 
richterſtatters folgender: Bis zum Ende des letz⸗ 
ten Krieges waren Agenten in Bordcaux und in 


anderen Orten ſehr bereitwillig, bedeutende Poſten 


Militärwaffen ausländiſcher Fabriken u. Waffenlager 
der franz. Regierungzu verkaufen. Sobald der Krieg 
zu Ende war, wurde naturgemäß eine unge⸗ 
heure Maſſe Waffen auf den Markt geworfen, 
die zu bedeutend niedrigeren Preiſen ihren Weg 
nach Lüttich fanden. ort wurden ſie von kar⸗ 
liſtiſchen Agenten angekauft und von deutſchen 
Häfen verſchifft. 

Die ſo oft geforderte uud verweigerte Ans 
nerirung der Fidſch.nſeln durch die engliſche 
Regierung iſt nach den neuſten Telegrammen 
endlich zur Wahrheit geworden. Sir Hercules 
Robinſon hat auf der Inſelgruppe die engliſche 
Flagge aufgezogen, und verausſichtlich werden 
die ſchmachvollen Vorgänge, welche durch die 
ſchnöde Gewinnſucht abenteuernder weißer Anſied⸗ 
ler veranlaßt und durch die Anarchie auf den 
Inſeln ermöglicht wurden, nun endlich ihr Ende 
finden. Im Mutterlande war die öffentliche 
Meinung ſchon längere Zeit der Einverleibung 


günſtig, und die „Times“ billigt in einer objek⸗ 


tiv abgehalten reſon nirenden Betrachtung über 


— .. 
Folge übertriebenen wiſſenſchaftlichen Studiums 
oder zu vorzeitig und reichlich gekoſteter Genüſſe, 
ſo traf dies im vorliegendeu Falle nicht zu; der 
junge Mann ſchien ſich ſeiner vollen naturgemä⸗ 
ßen Kraft und Friſche zu erfreuen, und wenn 
ſeine großen blauen Augen auch heiter und offen 
blickten, ſo ruhte auf ſeinem ſehr wohlgebildeten 
Antlitz doch ein Ausdruck von männlichem Ernſte 
und ſoger einer gewiſſen Würde, die nicht das 
mindeſte Pedantiſche hatte; jedenfalls wurde dies 
durch das Bewußtſein veranlaßt, daß er eine 
achtungswerthe Lebensſtellung »einnahm — 
vielleicht auch hatten ihn ernſte Lebenserfahrun⸗ 
gen frühzeitig gereift. Sein leidhtgeiodted dun⸗ 
kelblondes Haar ſchmiegte ſich anmuthig um die 
hohe und intelligente Stirn, und ein nicht ſtar⸗ 
ker, kurzgehaltener Vollbart gereichte dem hübſch⸗ 
geformten Munde und Kinn zur Zierde. Jeden⸗ 
falls lag in dieſem Geſichte mehr Ariſtokratiſches, 
wenn man uns ſo zu ſagen erlauben will, wie 
in dem des vornehmen älteren Mannes, — wir 
ſprechen dabet nicht von der Ariſtokratie des 
Standes, ſondern der Seele. — 

Monoton rollten die Räder des Zuges auf 
den eiſernen Schienen fort, und auf den weichen 
Polſterkiſſen ließ ſich kaum die unvermeidliche Er⸗ 
ſchütterung fühlen; draußen blieb der graue Ne⸗ 
bel und ſchien weſentlich auf die Stimmung der 
Paſſagiere einzuwirken. 

Noch zwei kleine Stationen, — dann iſt 
man am Ziele und geht gleichmüthig, verdrieß⸗ 
lich dem Zwecke der Reiſe nach.. 

Aber es iſt ein altes, vielbewährtes Sprüch⸗ 
wort: „Der Menſch denkt und Gott lenkt!“ — 
Wie oft hat nicht ſchon ein einziger Moment 
das ſcheinbar auf jo ſicheren Grundfeſten errich⸗ 
tete Gebäude alles menſchlichen Denkens und 
Hoffens umgeworfen! — 

Plötzlich ein ſchriller Pfiff der Locomotive, 
kurz herausgeſtoßen wie der Angſtſchrei eines dem 
überraſchenden Tode entgegenſehenden Menſchen, 
— in der nächſten Secunde ein wildes Schwan⸗ 


ler 


die Vortheile vollftändig das Vorgehen der Re⸗ 


sierung. 
elgien. Brüſſel, 20. Oktober. Der heu⸗ 
tige „Moniteur“ publizirt eine Ordre des Königs, 
wonach das Königreich Belgien in zwei große 
Militärbezirke eingetheilt wird, deren jeder unter 
dem Befehle eines Generallieutenants ſteht. Der 
erſte Militärbezirk umfaßt die Provinzen Antwer⸗ 
pen, Oſt- und Weſtflandern, der zweite die Pro- 
virzen Brabant, Hennegau, Limburg u. Luxem⸗ 
burg. Jede Provinz iſt wieder in Militärdiſtrikte 
eingetheilt. 

Italien. Rom, 19. Oktober. Sella hat 
bei einem in Bioglio ſtattgehabten Banket eine 
Rede gehalten und erklärt, daß er das Miniſte⸗ 


rium unterſtützen werde, weil er das Gleichge⸗ 


wicht im Budget für den Senatshaushalt her⸗ 
beigeführt wiſſen wolle. Zugleich betonte derſelbe 
die Nothwendigkeit, daß eine ſtarke Majforität 
von einſichtsvollen Deputirten der projektirten 
Steuerreform ihre Zuſtimmung ertheile und daß 
die öffentliche Sicherheit in einigen Provinzen 
erhal Ausnahmemaßregeln weitere Garantien 
erhalte. 

Spanien. Madrid, 19. October. Nach 
Mittheilungen, welche der Regierung zugegangen 
find, überraſchte der Brigade-General Daban 
nach einem 14ſtündigen Marſche Nachts in dem 
Dorfe Bogarra die aus 800 Mann Infanterie 
und 200 Reitern beſtehende Kolonne des Kar⸗ 
liſtenführer Lozano. Es entſpann ſich ein mehr⸗ 
ſtündiger Kampf, bei dem ca. 200 Karliſten, 
darunter 15 Offiziere, gefangen genommen wurden. 

Nordamerika. Newyork 18. Oktober. 
Den holländiſchen Schiffen iſt der Betrieb des 
Küſtenhandels an der Küſte von Kanada geſtat⸗ 
tet worden. — In Jackſon im State Louiſiana 
haben am letzten Sonnabend aus Veranlaſſung 
der Wahlen zum Kongreſſe Unruhen ſtattgefun⸗ 
den. Einer der aufgeſtellten Kandidaten und 
vier Neger wurden getödtet. Die Negerbevöl⸗ 
kerung bewaffnete ſich und ſchickte Patrouillen 
durch die Stadt. Die Behoͤrden haben Truppen 
zur Unterſtützung erbeten. Nach hier eingegau⸗ 
genen Meldungen aus Guatemala hat dort ein 
Erdbeben ſtattgefunden, wobei 2000 Menſchen 
umgekommen ſind. 

San Francisco 17 Oktober. Nach hier 
verbreiteten Gerüchten hat das deutſche Kriegs- 
ſchiff „Arcona! einen Hafen der Samoa-Injeln 
angelaufen und von der dortigen Regierung die 
Entrichtung einer zuvor vereinbarten Summe 
verlangt, welche für die Entſchädigung dort an⸗ 
geſiedelter deutſcher Staatsangehöriger ſtipulirt 
war. Im Falle der Zahlungsverweigerung wäre, 
wie verlautet, Anwendung von Gewaltmaßregeln 
in Ausſicht geſtellt worden. { 

Südamerika. Der Bürgerkrieg in der 
argentiniſchen Republik ſcheint ein ſchnelleres 
Ende gefunden zu haben, als erwartet werden 
durfte. Ein Telegramm des Er» Präfidenten 
Sarmiento an den argentiniſchen Geſandten Gar⸗ 
cia in London datirt aus Buenos Ayres vom 12., 
beſagt, daß Avellaneda von der Präſidentſchaft 
Beſitz ergriffen hat, daß die Revolution miß⸗ 
glückt ſei, daß 50,000 Mann Nationalgarden 
und Truppen, alle der Regierung treu, den Re⸗ 
bellen Arredondo verfolgen, welcher nach Men⸗ 
fich hin fliehe. Mitre ſei nach Montevideo ge⸗ 

ohen. 


Yrovinzielles. 


Marienwerder 20. Oktober. Da früber 
die Verhandlungen und Entſcheidungen in Be⸗ 
ſchwerdeſachen im Verwaltungswege koſtenfrei 
erfolgten, ſo iſt noch immer der Glaube verbrei⸗ 


ken der Wagen, ſo daß die erſchreckten Paſſa⸗ 
giere, ſelbſt die Schläfer, in die Höhe fahren 
wollen, — aber es iſt nicht mehr Zeit dazu, die 
augenblicklich eingenommene Stellung inſtinctiv 
noch zu verändern, — ein entſetzlicher Stoß, der 
Alle wild durcheinander ſchleudert, ein Krachen, 
als gingen Himmel und Erde unter, — und 
wer könnte, wenn er es jemals erlebt hat, auch 
nur annähernd beſchreiben, was er in einem 
ſolchen Augenblicke fühlte und dachte? — Es 
giebt dann keine Gedanken, kein Gefühl, kein 
Wort mehr, — bei den Beſonnenſten concen⸗ 
trirt ſich Alles in dem einzigen vagen Begriffe: 
Vorbei! — — 

Der Menſch iſt, wie er es auch beſtreiten 
mag und ſich der erhabenſten geiſtigen Eigen 
ſchaften in Wirklichkeit ſchmeicheln darf, zu Fehr 
Egoiſt, um im nächſten Nahen des Todes, der 
vermuthlichen ewigen Vernichtung ſeines Ich's, 
das ſich bei unſeren materiellen Begriffen nun 
doch einmal vorzüglich auf den Körper bezieht, 
an etwas Anderes als daſſelbe zu denken, es zu 
fühlen; das letzte Wort mag einem anderen theu⸗ 
ren Gegenſtande gelten, der letzte Gedankenblitz 
fällt gewiß ſtets in das eigene Selbſt. Wo es 
aber nur Todesgefahr, nicht der Tod, der ja 
Alles ſtill macht, ſelbſt war, da kann es als 
ein großes Verdienſt gelten, wenn man ſich je 
eher, je lieber wieder der Welt, außer dem eige 
nen Ich, zuwendet; dazu gehören ſtarke Nerven 
und, unter Umſtänden, auch ein edler Sinn und 
Charakter, und im Ganzen nennt man es ge⸗ 
woͤhalich: Geiſtesgegenwart. 5 

Als der junge Mann nach der erſten mo» 
mentanen Betäubung ſeine volle Beſinnung wie⸗ 
dererlangte, ſich umzublicken und zu überlegen 


vermochte, welches die Folgen des ihm 
ſofort verſtändlich gewordenen unglücklichen 
Ereigniſſes geworden ſeien, überzeugte 


er ſich, daß es in feiner nächſten Umgebung übel 
genug ausſah, aber doch nicht ſo ſchlimm, wie 
es hätte leicht werden können. Der Waggon lag 


tet, daß dies auch jetzt noch der Fall ſei. Wir 


machen unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß das 
Verfahren vor dem Kreisausſchuß ebenſo koſten⸗ 
Ds ift, als vor dem Prozeßrichter. Gleich⸗ 
alls erinnern wir unſere Leſer daran, daß die 
an den Kreisausſchuß zu richtenden Beſchwerden 
in duplo ausgefertigt fein müſſen. Geſchieht 


dies nicht, ſo wird vom Kreisausſchuß das Du⸗ 


plikat der Beſchwerdeſchrift gefertigt, und die 
Koſten werden durch Poſtvorſchuß vom Beſchwer⸗ 
deführer eingezogen. (O. B) 
— Ynklormirung der Amtsdiener. Bekannt⸗ 
lich geht man damit um, die Amtsdiener zu uni⸗ 
formiren, um dadurch ihre Stellung dem Pu⸗ 
blikum gegenüber beſſer zu kennzeichnen. Die 
Uniformen ſollen denjenigen der Berliner Schutz⸗ 
mannſchaft ähnlich werden und iſt mit der An⸗ 
fertigung derſelben bereits der Uniformlieferant 
Spandow in Berlin beauftragt, der die einzel⸗ 
nen Stücke zu folgenden feſten Preiſen abläßt: 
Dienſtmütze mit blauem Pasrel 1 Thlr., Hals⸗ 
binde 4½ Sgr., Tuchhoſe mit blauer Bieſe 3 
Thlr. 15 Sgr, zweireihiger Dienſtrock mit 
blauen Adlerknoͤpfen 10 Thlr. 15 Sgr. und Pa⸗ 
letot mit blauen Knöpfen 10 Thlr. 20 Sgr. 
N. W. M 


— In Königsberg haben die Feuersbrünſte 
ſeit einigen Wochen ſich in ſo ungewohnter 
Weiſe vermehrt, daß ſelbſt die Be örden zu der 
Ueber teugung gekommen zu ſein ſcheinen, daß eine 
ruchloſe Brandſtifterbande in der Stadt ihr ver⸗ 
derbliches Weſen treibt. 
des Polizeipräſidiums theilt dem Publikum mit, 
daß die Regierung eine Belohnung von 100 
Thlen. für Ermittelung der Verbrecher ausge⸗ 
ſetzt hat. Die zahlreichen Brände haben übli⸗ 
gens zur Folge, daß die Agenturen der Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften förmlich überlaufen 
werden, da jeder ſein Hab und Gut ſicher zu 
ſtellen ſucht; namentlich find, nachdem auf dem 
Haberberge in der Nacht zum vorigen Sonntage 
vier Brände auf einmal vorkamen, die Bewoh⸗ 
ner dieſes Stadttheils in großer Sorge und des⸗ 
halb zur Verſicherung ihrer Mobilien gegen 
Brandschaden geneigt. 

— Aus dem Poſenſchen. Der Dekan Rzez⸗ 
niewski fahrt unabläſſig fort, die Agitation ge⸗ 
gen den Propſt Kubeczak öffentlich zu ſchüren. 
Ungeachtet er kein Recht hat, in einer der zum 
Pfarrſprengel des Probſt Kubeczak gehörigen 
Kirchen eigenmächtig einen Gottesdienſt abzuhal⸗ 
ten, ſo hat er ſich dennoch dies Recht aufs Neue 
angemaßt. Er hielt nämlich am vergangenen 
Sonntag in der Filialkirche zu Wlosclejewki ei⸗ 
nen demonſtrativen Sühnegottesdienſt ab, der 
den Zweck haben ſollte, die göttliche Strafgerech⸗ 
tigkeit wegen der Anſtellung des srcommunicirten 
Propſt Kubeczak zu verſöhnen. Zwei Vor- und 
Nachmittag über die Gräuel der Verwüſtung 
an heiliger Stätte von ihm gehaltene Predigten 
und die vor ausgeſtelltem Sanctiſſimum geſun⸗ 
genen Buß⸗ und Flehgebete ſollen, wie dem 
„Kurher“ berichtet wird, auf die überaus zahl⸗ 
reich verſammelten Andächtigen, unter denen ſich 


auch sämmtliche polniſche Gutsbeſitzer der Um⸗ N 


gegend mit ihren Familien befanden, einen er⸗ 
ſchütternden Eindruck gemacht haben. 

— Gegen drei bei den Exceſſen gegen den 
Propſt Kubeczak in Xions betheiligte Perſonen 
wird ein neues Verfahren eingeleitet, und were 
den dieſelben dem Schwurgerichte zu Poſen zur 
Aburtheilung überwieſen. 

Breslau, 17. Oktober. Der Fürftbiichof 
von Breslau iſt, wie eine aus Sohanni: berg 
eingetroffene Depeſche meldet, heute früh, als 
derſelbe von Schloß Johannisberg nach der näch⸗ 
ſten Bahnſtation zu fahren beabſichtigte, von 
I — — — — ——— 


nach der Seite, und die Fenſterſcheiben waren 
zertrümmert; Paſſagiere, Gepäckſtücke und Glas⸗ 
ſplitter bildeten ein wirres Chaos, indeſſen hat⸗ 
ten die Wände und Spitze des Coupe's Stich ge⸗ 
halten, und der Wagen wurde wenigſtens nicht 
weitergeſchleift; mithin ließ ſich annehmen, daß 
die Gefahr überſtanden ſei. 

Unſer Paſſagier hatte das Glück, obenauf 
gefallen zu ſein, und das noch viel größere, wie 
er ſich überzeugte, indem er er einen ziemlich ſchwe⸗ 
ren Kederlofer bei Seite ſchob, ſich behutſam auf⸗ 
richtetete und ſeine Glieder raſch befühlte, keines 
derfelben abgebrochen oder ſich nur irgendwie ver⸗ 
letzt zu haben. Sofort war es ihm nun um ſeine 
Mitpaſſa giere zu thun, wiewohl ein wirres Ziſchen 
und Brauſen, die Angſtrufe und das klägliche 
Geheul vieler Menſchenſtimmen von draußen her 
an ſein Ohr ſchlugen und garz geeignet 
waren, auch ein muthiges Herz in Schrecken zu 


etzen. 

ie Die junge Dame befand ſich dicht neben 
ihm und war faſt ebenſo ſchnell wieder auf den 
Füßen wie erz bleich wie der Tod, an allen Glie⸗ 
dern ſichtlich zitternd, vermochte ſie noch kein Wort 
hervorzubringen, wandte ſich aber doch ſchleunigſt 
mit bei ihrem Geſchlechte bewunderungswürdiger 
Entſchloſſenheit ihren Angehörigen zu und 
a0 dem jungen Manne, dieſelben aufzu⸗ 
richten. 

Bei der Mama gelang dies auch ganz gut; ſie 
war ebenſo unverletzt geblieben ı te die beiden Ande⸗ 
ren u. zeigte, nachdem fie den erſten Schreck über⸗ 
wunden batte viel Muth und Geiſtesgegenwart. 
Um ſo ſchlimmer ſah es mit dem älteren Herrn aus, 
der das Uuglück gehabt, die ganze Laſt auf ſich 
tragen zu müſſen und mit dem Kopfe in eine 
Glasſcheibe gefallen zu ſein. Das Blut ſtrömte 
ihm über das Geſücht, und er ſtöhnte ganz er⸗ 
bärmlich wie ein Sterbender. : 

(Fortſetzung folgt.) 


Eine Bekanntmachung 


5 


— 21 


mußte. 

ze In Breslau iſt am letzten Sonntag 
Abend die Verſammlung der ſchleſiſchen Katho: 
liten eröffnet worden. Der Dom⸗Feſttagsprediger 
Dr. Speil bewillkommnete die Theilnehmer in 
einer Anſprache, und wurde darauf auf Antrag 
des Grafen Balleſtrem beſchloſſen, ein Glück⸗ 
wunſchielegramm an den Kronprinzen zu deſſen 
Geburtstage abzuſenden. 


Ver ſchiedenes. 

N Uebelbelohnte Großmuth. Ein Berliner 
Papierhändler verklagte vor Kurzem einen Buch⸗ 
druckereibeſitzer wegen rückſtändiger Zahlung für 
eine erhaltene Papierlieferung. Der Verklagte 
machte den Einwand der Verjährung, den das 
Stadtgericht acceptirte und den Kläger abwies. 
Als Beide herabgingen, griff der Verklagte in 
die Taſche, holte 3 Thaler hervor, die er dem 
Kläger mit den Worten gab: Zu bezahlen brauche 
ich nicht, aber hier ſind 3 Thlr. und das Andere 
werde ich in 3 Monaten bezahlen. Andern 
Tages reichte ſchon der Kläger abermals die 
Klage ein und deferirt dem Verklagten dahin 
den Eid, daß er mit Abzahluug begonnen und 
die Schuld anerkannt habe. Da dies ſeine Rich⸗ 
tigkeit hatte, jo erfolgte jetzt die Verurtheilung 
des Buchdruckers. 

— Die Operation auf unblutigem Wege, 
erfunden vom Profeſſor Dr. Esmarch in Kiel, 
wird bereits in allen Berliner Heilanſtalten zur 
Anwendung gebracht. Dieſelbe iſt ein wahres 
Columbusei, denn mediziniſche Autoritäten wun⸗ 
dern ſich, daß früher Niemand auf dieſe Idee 
gekommen iſt. Das Verfahren hierbei iſt nach 
der „B. 3 ein ganz einfaches und beruht be⸗ 
kanntlich darauf, das Blut mittelſt einer feſten 
Gummibandage von dem zu operirenden Körper⸗ 
theile abzuſperren. Auch der zur Anwendung 
kommende Apparat iſt ſehr einfach und von jedem 
Bandagiſten für wenige Thaler zu beziehen. J 


In 
der hieſigen Charite haben erſt in den letzten 
Tagen Operationen, namentlich Amputationen 
8 der Esmarch'ſchen Methode mit güuftigem 
Erfolge ſtattgefunden. 
; Einen Vortrag über Spanien hielt am 
Freitag Abend in der Sing⸗Akademie Herr Pa⸗ 
Nor Fliedner, Prediger an der Calatrava⸗Kapelle 
in Madrid. Kein Land, meinte Redner, hat in 
dieſem Jahrhundert eine ſolche Mißregierung 
gehabt, wie Spanien. Der einzige Mann, der 
die Spanier völlig gekannt, Prim, habe geglaubt, 
ihnen im König Amadeus einen Mann zu geben, 
der ein ſtrenges und ſtraffes Regiment führen 
werde, ſtatt deſſen ſei derſelbe energielos gewe⸗ 
en und jei eines Tages vor lauter konſtitutionel⸗ 
len Bedenken weggelaufen. Es kam Caſtelar 
‚ans Ruder, ein Mann, der für Spanien ſehr 
viel gethan hat. Mit glänzender, hinreißender 
Rednergabe ausgerüstet, habe er die Erwartungen 
von Freund und Feind übertroffen. Nachdem 
die Frage um Beſetzung der Biſchofsſtühle ihn 
geſtürzt, herrſcht jetzt wieder die Diktatur; wie 
lange fie dauere, könne Niemand ſagen, ſei doch 
Spanien nach einem Ausdruck Pitt's, das Land, 
n welchem zuweilen zwei mal zwei nicht vier 
ei. Ein Wunder iſt es, daß das religiöje Le⸗ 
ben in Spanien noch nicht ertödtet ſei. Für 10 
Silbergroſchen könne man ſich dei jedem Prieſter 
die Berechtigung erkaufen, an den Feſttagen 
Fleiſch zu eſſen. Vor den Italienern und Fran⸗ 
zoſen zeichne ſich der Spanier vortheilhaft aus, 
eien auch die höheren Stände bigott und käuf⸗ 
lich, ſo ſei das Volk tüchtig und unverdorben 
ſittlich und ehrlich. „Sie haben ein religiöſes 
edürfniß, das von ihrer Religion nicht geſtillt 
werden kann. Es laſſe ſich gut mit dem Volke 
verkehren, das eine große Hochachtung vor 
Preußen habe, aber von Deutſchland nichts 
wiſſe. Wenn ſich auch jeder Bettler 
Lavallero nennen laſſe, jo ſei der Stolz des 
Spaniers nicht ſo ſchlimm, wie man glaube. 
Das politiſche Elend habe im religiöſen Elende 
ſeinen Grund. Kein Volk fluche jo ſchrecklich, 
wie das ſpaniſche, die Hoſtie nennen fie Majeftät, 
große und kleine Prozeſſionen den großen und 
einen Gott, der Name Jeſus komme als Vor⸗ 
Name vor. Die Karliſten ſeien nur zum klein⸗ 
ſten Theile Spanier, dieſe Peſtbeule Europas 
eſtehe meiſt aus Aulartmengelaufenem Geſindel 
aus aller Herren Länder. Das Wort Gottes mache 
im Spanien noch einen 1 Eindruck auf 
das einfache und unverfalſchte Gemüth, allen⸗ 
thalben zeige ſich eine große Bereitwilligkeit in 
der Bibel zu leſen. Die große un im 
ande liege nur an der ſparſamen Bevölke⸗ 
rung; jo groß als Frankreich, habe Spa⸗ 
dien zwanzig Millionen Einwohner weniger Die 
Reiſegelegenbeiten ſeien noch ſehr mangelhaft. 
wie Redner in humoriſtiſcher Weiſe aus eigener 
Erfahrung ſchildert. Der Aberglaube iſt im 
olke noch ſehr groß, wofür ebenfalls Beispiele 
angeführt werden. Es leben zur Zeit 10,000 
Proteſtanten in 26 Gemeinden in Spanien, drei 
proteſtantiſche Schulen ſeien errichtet. Solle 
aber das Deutſchthum und der Proteſtantismus 
| Durſcritte machen in Spanien, ſo müſſen aus 
utſchland Geldmittel fließen, zu dieſem Zwecke 
be ſich in Berlin, Brüderſtraße 6, bereits ein 
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5 Verein gebildet, der milde Gaben an⸗ 
ümmt und nach Madrid befördert. 
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Zu den Wahlen der Stadlverordueten. Zahlreicher 


als je vorher ſind im November d. J. neue Wablen 
von Stadtverordneten vorzunehmen; während das 
Geſetz nur eine Neuwahl von einem Drittel der 
Mitglieder in jeder Wahlperiode verlangt, ſind dies⸗ 
mal im Ganzen 19, alſo mehr denn die Hälfte, neue 
Stadtverordnete zu wählen, und wenn dem Antrage 
des Magiſtrats, Herrn Maurermſtr. Reinicke junior 
die Funktion als ſtädtiſcher Feuerinſpector zu über⸗ 
tragen, von der StV. zugeſtimmt wird und Hr. R. 
dieſe Function übernimmt, wird noch eine 20. Wahl 
nothwendig. Es wird nicht leicht ſein, dieſe 20 leer 
werdenden Plätze richtig und gut zu beſetzen. Leider 
haben in den Sitzungen der StV. ſehr oft viele 
Mitglieder ſich mehr durch ihre Abweſenheit als durch 
ihre Theilnahme an den Verhandlungen bemerkbar 
gemacht, und dadurch gezeigt, daß es ihnen bei Be⸗ 
werbung um die Wahl oder Annahme derſelben mehr 
an der Befriedigung eines perſönlichen Ehrgeizes, als 
an wirklichem Eifer für die Intereſſen der Stadt 
und an Sorge für dieſe gelegen habe. Bei den 
Vorberatbungen und Beſprechungen für die Wahlen 
iſt es bisher jedesmal vorgekommen, daß Männer 
zu dieſem wichtigen Ehrenamte mit der Empfehlung 
vorgeſchlagen wurden, der N. N. beſitze eine klare 
Beurtheilung und genaue Kenntniß der ſtädtiſchen 
Verbältniſſe und Zuſtände, es ſei zu erwarten, daß 
er ſich die ſtädtiſchen Angelegenheiten werde recht an⸗ 
gelegen ſein laſſen, er habe auch die Zeit, ſich den 
Geſchäften eines StV. zu widmen, werde die Sitzun⸗ 
gen jehrfregelmäßig beſuchen und in denſelben fein klares 
Urtheil und ſeine genaue Kenntniß ſcharf und feſt 
zur Geltung bringen, es hat auch wohl der ſo empfoh⸗ 
lene N. N. dann ſelbſt die Empfehlungen ſeiner 
Freunde mit eigenen Worten beſtätigt und verſpro⸗ 
chen, ein eifriger und gewiſſenhafter Vertreter der 
Bürgerſchaft zu ſein, und wurde in dieſer Erwartung 
auch gewählt. Aber bald nach dem Eintritt des 
N. N. in die StV. zeigt ſich ein anderes Bild, 
die ſtädtiſchen Angelegenheiten kommen dann ſehr 
ungelegen, grade an den Sitzungstagen hat N. N. dann 
dringende Geſchäfte, er muß bei der Ausbeſſerung der 
Oefen in feinem Haufe zugegen fein, hat Gratulations⸗ 
briefe zu ſchreiben, iſt von der Geſellſchaft des vorigen 
Abends noch ermüdet, er muß Holz kaufen, das Wet⸗ 
ter ladet zu einem Spaziergang ein, ſolche und ähn⸗ 
liche dringende Abhaltungen verhindern dem eifrigen 
und gewiſſenhaften Manne die Sitzungen der St. V. 
regelmäßig zu beſuchen, in denen er nur als ſeltener 
Saft erſcheint und dann fein klares Urtheil und feine 
genaue Kenntniß durch Schweigen bekundet. Es würde 
nicht ſchwer ſein, dieſe Beſchwerden durch namentliche 
Aufführung einer Anzahl von St. B. zu begründen 
welche unter je drei anberaumten und ſtattgehabten 
Sitzungen höchſtens in einer anweſend geweſen ſind. 

Bei der großen Zahl der vorzunehmenden Neu⸗ 
wahlen wird es alſo vor allem darauf ankommen, 
daß Männer gewählt werden, die auch wirklich dem ihnen 
gebotenen Vertrauen ihrer Mitbürger durch die That 
entſprechen, ihr Mandat wirklich erfüllen, zu den 
Sitzungen regelmäßig erſcheinen ſich an den an Zahl 
wie an Wichtigkeit ſehr bedeutenden Arbeiten der 
StV. betheiligen und dadurch eigenes, perſönliches 
Intereſſe an der Stadt beweiſen und eignen, perſön⸗ 
lichen Einfluß auf dieſelbe gewinnen. 


ten eines Stadtverordneten treu und emſig nachzu- 


ner Geſchäfte wegen an Zeit dazu gebrechen werde, 
der ſollte auch in ſeinem Gewiſſen und zu ſeiner 
Ehre ſich gedrungen fühlen eine Wahl zu dieſem Amte 
nicht anzunehmen; es liegt leine Schmach darin, wenn 
jemand eingeſteht, er fühle ſich zum Stadtverordneten 
nicht geeignet, oder ſeine Verhältniße würden ihm 
nicht geſtatten der Stadt die nöthige Aufmerkſamkeit 
zu widmen und die erfordliche Arbeit zu leiſten, aber 
es iſt nicht rühmlich und ehrenvoll, das Vertrauen ſei⸗ 
Mitbürger zu erwecken, in Anſpruch zu nehmen u. dann 
zu täuſchen. . 

— Hand werkerverein. In der Sitzung des Hand⸗ 
werker-Vereins am Donnerſtag d. 22. October wird 
Hr. Obl. Feyerabend einen Vortrag über Fritz Reu⸗ 
ter halten, und darin insbeſondere deſſen Aufenthalt 
als Gefangener auf den drei preußiſchen Feſtungen 
Glogau, Magdeburg, Graudenz beſprechen. 

— Droſchten. Vorſchriftsmäßig fol. in jeder 
Droſchke der Fahrtarif an der Lehne des Rückſitzes 
angeheftet oder angehängt ſein, ſeit einiger Zeit wird 
dieſe Vorſchrift aber nicht von allen Droſchkenfüh⸗ 
rern beachtet, in den letzten acht Tagen waren drei⸗ 
mal verſchiedene Droſchken auf dem Halteplatz auf⸗ 
gefahren, in denen die Tariftafel nicht zu ſehen war. 
Eine unerwartete Reviſion der Droſchken und event. 
Verfügung einer Ordnungsſtrafe wegen Ordnungs⸗ 
widrigkeit würde deshalb wohl zweckmäßig ſein. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 20. October. 
1. Die Uhrmacherwittwe Koerlin, eine vielfach be 
ſtrafte Perſon, hatte zu Anfang d. J. hier am Orte 
ſich neun einfacher und eines ſchweren Diebſtahls 
ſchuldig gemacht. Sie wußte ſich unbemerkt auf 


schleichen und nahm dann mit, was greifbar war. 
Nur im letzten Falle machte ſie ſich des Einbruchs 
ſchuldig. Sie fand die Thür der Wohnung der Ar⸗ 
beiter Kulaszewskiſchen Eheleute verſchloſſen und bes 
ſeitigte den Verſchluß durch Losreißen des Schloß: 
kaſtens. 

Die p. Körlin iſt mit weniger Ausnahme ge⸗ 
ſtändig und wurde gegen ſie auf eine Strafe von 6 
Jahren Zuchthaus erkannt. | 

2. Der Einwohner Arnold Brandt iſt des wiſſent⸗ 
lichen Meineides angeklagt. Derſelbe wurde am 17. 
Juli 1873 in der Unterſuchungs⸗Sache wider den 
Krüger Kallmann vor dem Königl. Kreisgericht zu 
Strasburg als Zeuge vernommen und bat hierbei, 
wie die Anklage behauptet, die an ihn gerichtete 


Wer nicht den feſten Entſchluß hat, den Pflich⸗ 
kommen, oder wer vorausſehen kann, daß es ihm eig⸗ 


Boden, Flur und Küche verſchiedener Häuſer zu 


I Frage „ob er ſchon bestraft ſei“ mit „Nein!“ beant⸗ 


wortet und auch dieſe ſeine Angabe mit dem Zeugen⸗ 
eide bekräftigt. Letztere Angabe beruhte aber auf 
Unwahrheit, da Brandt, wie er zugiebt, im Jahre 
1867 wegen Beamtenbeleidigung und im Jahre 1872 
wegen Körperverletzung beſtraft worden iſt. 

Brandt leugnet, ſeine Beſtrafungen verſchwiegen 
zu haben und behauptet, daß er bereits bei ſeiner 
Vorvernebhmung in derſelben Sache der Beſtrafungen 
erwähnt und daß ihm damals von dem verhandelnden 
Richter geſagt worden ſei, „das habe Nichts zu ſagen, 
wenn er nur nicht wegen Diebſtahls Strafe erlitten 
hätte“. ; 

Die Beweisaufnahme beſtätigte zwar die Be⸗ 
hauptungen der Anklage, durch dieſelbe wurde aber 
auch zu Gunſten des Angeklagten feſtgeſtellt, daß 
derſelbe in hohem Grade ſchwerfällig iſt und ſehr 
wohl die hier erhebliche Frage nicht, wenigſtens nicht 
gehörig verſtanden haben konnte, und da auch ſonſt 
ein Intereſſe des Angeklagten, die unerheblichen Vor⸗ 
beſtrafungen zu verſchweigen, nicht erſichtlich war, ſo 
ſprachen die Geſchworenen, den Ausführungen der 
Vertheidigung gemäß, das Nichtſchuldig über den 
Angeklagten aus und mußte ſeine Freiſprechung er⸗ 
folgen. 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. 

Zum Leichenbegräbniß des Herrn Hirſch Kaliſcher. 

Bei dem edlen Wetteifer, welcher ſich von allen 
Seiten kundgab, um den verſtorbenen Hirſch Kaliſcher 
ſo ehrenvoll als irgend möglich zur Ruhe zu beſtat⸗ 
ten, dürfte es wohl am Platze ſein, einige Irrthümer 
des betr. Artikels Ihres geſchätzten Blattes über das 
Leichenbegräbniß zu berichtigen und einige Lücken 
auszufüllen. 

Zunächſt ſei erwähnt, daß im Trauerhauſe außer 
den Rabbinen aus Gollub und Brieſen auch der 
Rabbiner aus Nieſzawa eine in ihrer Art geiſtvolle, 
ergreifende Leichenrede hielt. Die Leiche wurde als⸗ 
dann von Vereinsmitgliedern, welche es ſich zur 
Aufgabe gemacht baben, die vorſchriftsmäßigen Ge⸗ 
bräuche bei Verſtorbenen zu vollziehen, in den Vor⸗ 
hof des Synagogengebäudes und von dort von den 
Gemeindevertretern in die Synagoge getragen. Dieſe 
ſelbſt machte den impoſanteſten Eindruck und rief bei 
dem dicht gedrängt verſammelten Publikum die weibe⸗ 
vollſte Stimmung hervor. Das Licht aller Flammen 
der Kronleuchter und vieler Wachskerzen erhöhte die 
Weihe dieſer Stunde. Die Kanzel und der Platz vor 
derſelben, auf den der Sarg niedergeſetzt wurde, 
waren mit ſchwarzem Tuche ausgeſchlagen, die Can⸗ 
delaber zu Seiten der Kanzel mit ſchwarzem Flor 
umwunden. Nach der Rede des Herrn Rabbiner 
Dr. Oppenheim wurde der Sarg von den Gemeinde⸗ 
vertretern in den Leichenwagen gebracht. Am Grabe 
hielt, nachdem die Rabbinen aus Wloelawek und 
Lipno geſprochen hatten, auch der älteſte Sohn des 
Entſchlafenen, Herr Louis Kaliſcher, eine Anſprgche, 
welche die ohnehin tief ergriffenen Gemüther er⸗ 
ſchütterte. Kein Auge blieb thränenleer. 

Der Verſtorbene hat neben den Werken, welche 


Themata aus der Geſetzeskunde behandeln, auch ein 


philoſophiſches Werk in hebräiſcher Sprache verfaßt, 
in welchem ſich wohl nebenſächliche Bemerkungen über 


das Copernicaniſche Syſtem finden, aber ſpezielle Ab⸗ 
handlungen oder Aufſätze über daſſelbe, wie es in 


dem erwähnten Artikel heißt, hat er nicht geſchrieben. 
Seine Mitarbeiterſchaft am „Israelit“ war nur eine 
ſebr unbedeutende, dagegen war er ein eifriger und 
ſehr geſchätzter Mitarbeiter der zu Lyck in hebräiſcher 
Sprache erſcheinenden Zeitſchrift „Hamagid“ und 
mehrerer anderen hebräiſchen Zeitſchriften des In⸗ 
und Auslandes, von welcher Thätigkeit er ſo wenig 
wie von irgend einer anderen, welche dem Judenthume 
und dem Geiſtesleben galt, einen materiellen Nutzen 
zog. : 


Getreide- Markt. 


Chorn, den 21. October. (Georg. Hiricfeid, ı 

Weizen matt, nach Qualität 54-60 Thlr. per 2000 

Pfund. 
Roggen unverändert, 51—53 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen gefragt und theurer. 
Gerſte ohne Angebot, Preiſe nominell 
Hafer * 4 * [7 ” 
Rübkuchen 27—25/ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 18 thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 21. October 1874 
Fonds: matt. 


Russ, Banknoten 94/16 
Warschau 8 Tage 94°/ı6 
Poln. Pfandbr. 5%. 79% 
poln. Liquidätionsbriefe . . 68% 
Westpreuss. do 4% „ 95 
Westprs. do. 4½% . 9 101% 

Tosen. do, neue 4% „ 94 
Oestr. Banknoten 917 
Disconto Command. Anth. 183 

Weizen, gelber: 

Octbr.-Novbr.  ... . 2... 60 

April-Mai 185 Mark — Pf. 

Roggen: 
lo} 3, a EN BetTe 752 
October, 97 a 51/8 
Octbr.-Novbr. r. 50½ 
April-Mai 143 Mark — Pf. 

Rüböl: 

Getbr-NaVbR 177 

Novbr.-Dezbr. Fe 17% 


April-Mai 56 Mark 30 Pf. 


Spiritus: 
Et ) 
October . . 


April-Mai. 56 Mark 50 Pf 
Preuss, Bank-Diskont 5% 
Lombardzinsfuss 6% 


Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 20. October. 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 465 ½ bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 9514 G. 
do. do. (½ Stück) 94½ G. 
Fremde Banknoten 99% bz. G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 bz. G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 949%16 bz. 

Mit Getreide war es heut weſentlich feſter und 
wir haben überall höhere Preiſe zu regiſtriren. — 
Die Beſſerung — angeregt durch die feſteren Markt⸗ 
berichte von auswärts — wurde durch Deckungen 
hieſiger Spekulanten begünſtigt. — Der Terminverkehr 
erlangte jedoch nur eine mäßige Ausdehnung, und 
auch im Locohandel war es nur wenig belebt. Gek. 
Weizen 2000 Ctr., Hafer 1000 Ctr. 

Rüböl blieb im Werthe gedrückt. — Für Spi⸗ 
ritus war Angebot vorherrſchend, in Folge deſſen 
Käufer mit etwas berabgeſetzten Preiſen zurechtkom⸗ 
men konnten. Gek. 2000 Liter. 

Weizen loco 58—72 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. > 

Roggen loco 49—60 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 55—66 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 54—66 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Rüböl loco 16%4 thlr. bez. 

Petroleum loco 7 thlr. bez. 

Spiritus loco obne Faß per 10,000 Liter pCt. 
18 thlr. 18—15 far. bezahlt. 


Breslau, den 20. October. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
mäßig, die Stimmung im Allgemeinen unverändert. 

Weizen in ruhiger Haltung, bezahlt wurde 
per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen 5½ 2 6113 thl., 
gelber mit 5/8 6 ¼ Thlr., feinfter milder 6½ Tolr., 
— Roggen bei ſchwachem Angebot gut behauptet 
per 100 Kilogramm netto 5½ — 5½ thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte feine Qualit. gut 
verkäuflich, per 100 Kilogr. neue 5½ bis 52 Thlr., 


weiße 5/½—6 Thlr. — Hafer mebr offerirt, bezahlt 


per 100 Kilo. neuer 5¼ 5 ́12—5½½ Thlr., feinſter 
über Notiz. — Mais unverändert, per 100 Kilogr. 
5½ —5½ Thlr. — Erbſen gut verkäuflich, 100 Kilo. 


6%½8F—½ Thlr. — Bohnen mebr offerirt, per 100 


Kilogr. 78.8 Thlr. — Lupinen unverändert, 


per 100 Kilogr. gelbe 4-4 Thlr., blaue 3½ 


—4⁰ Thlr. 
Oelſaaten preishaltend. 


Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 15 Sgr. 


— Pf. bis 7 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. bis 8 ½ Thlr. 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 5 Sgr. 
— Pf. bis 7 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. bis 7 Thlr. 

Somme rrübſen per 100 Kilogramm 7 Thlr. 
5 Sgr. — Pf. bis 7 Thlr. 15 Sgr. — Pf. bis 7 
Thlr. 25 Sgr. — Pf. 

Leindotter per 100 Kilogramm 7 Thlr. 5 
Sgr. — Pf. bis 7 Thlr. 10 Sgr. — Pf, bis 7 Thl. 
20 Sgr. — Pf. 

Rapskuchen waren ſehr feſt, pr. 50 Kilogramm 
74—77 Sgr. 

Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo. 112 
bis 114 Sgr. . 
— ſf— —— -¼-——ß 

Pieteorologiſche Beobacht ugen. 


Telegraphiſche Berichte. 


e „Wind⸗ N 
0. R. Richt. Stärke Anſicht. 
Am 19 Oktober. 

8 Haparanda 336,0 5,3 SW. 1 Nebel 
„Petersburg 340,2 2,2 SO. 1 ſ. bewölkt 
„Moskau 337,7 — 0,9 W. 2 bedeckt 

6 Memel 339,5 9,0 S 1 trübe 
7 Königsberg 338,9 8,0 SO. 1 trübe 
6 Putbus 337,2 8,5 W. 1 wolkig 
„Berlin 338,0 9,3 S. 1 heiter 
« Bofen 336,7 9,7 SSW. 1 wolfig 
„Breslau 334,3 10,2 SO. I heiter 
8 Brüſſel 336,7 12,0 WSW. 1 bewölkt 
6 Köln 336,4 10,4 SSW. 2 bedeckt 
8 Cberbourg 336,5 9,6 W. 1 regneriſch 
„Havre 337,4. 12,0 SW. 2 bewölkt 


Stalton Tyorn. 


20. Oetbr. Baron. Tym. Wind Hler⸗ 


reduc. 0 Anſ. 
2 Uhr Nm. 336,63 17,1 SO Iz. ht. 
10 Uhr Ab. 336,26 9,1 SSO 1 bt. 


21. October. 
6 Ubr M. 336,30 8,8 NNO 1 tr. 

Waſſerſtand den 21. Oktober — Fuß 6 Zoll. 
— — — — — — 


Celegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 4 Uhr Nachm. nach Schluß des Blattes. 

Berlin, 21. October. Die ‚Provinzial 
Correſpondenz“ meldet die erfolgte Einberu⸗ 
fung des Reichstags zum 29. October, deſſen 
Eröffnungsfeier der Kaiſer ſelbſt abhalten 
werde. Als Reichstagsaufgaben werden na: 
mentlich die Feſtuellung des Reichsetats, 
vie Beachtung großer Juſtizgeſetze und des 
Bankgeſetzes bezeichnet. 


W 
en 


die Gebote derjenigen 


Inſerate. 


Nachruf. 2 8 


Am 19. Oetober d. J. hat 
unſere Stadt durch den Tod des 
Herrn Juſtiz Rath Kroll einen 
herden Verluſt erlitten. 

Seit 22 Jahren war derſelbe 
Mitglied des Gemeinderaths und 
der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung, ſeit 12 Jahren hatte ihm 
das Vertrauen des letzteren ununter⸗ 
brochen das Amt des Vorſtehers 
übertragen. 5 

Wer ſo lange und mit uner⸗ 
müdlichem Eifer im Dienſte un⸗ 
ſerer Stadt gewirkt hat, dem ge⸗ 
bührt inniger Dank und die vollſte 
Anerkennung. Wir find deshalb 
überzeugt, daß wir im Sinne 
aller unſerer Mitbürger handeln, 
wenn wir dieſem Dank und die⸗ 
ſer Anerkennung biermit öffent⸗ 
lichen Ausdruck geben. 

Das Andenken an den Ber- 
ſtorbenen wird in unſerer Stadt 
immerdar treu bewahrt bleiben. 


Thorn, d. 21. October 1874. 
Der Magiſtrat. 
Die Stadtverordneten. 


Am 19. d Mts. Abends iſt der Kö⸗ 
nigliche Rechtsanwalt und Notar Hr. 
Juſtizrath Heinrich Kroll, Ritter 
des Rothen Adler⸗Ordens, durch den 


Tod von langen Leiden erlöſt worden 


Der Staat hat in ihm einen ſelten⸗ 
pflichttreuen Beamten, das Publikum 
ein gewiſſenhaften Sachwalter, die Un: 
terzeichneten einen lieben Freund und 
Collegen verloren. 
Sein Andenken wird uns unvergeß⸗ 
lich fein! Friede ſeiner Aſchel 
Thorn, den 21. Oktober 1874 
Der Direktor, die Mitglieder, der Staats⸗ 
anwalt und die Rechtsanwälte des 
Königl. Kreis⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 

Die Forſthülfsaufſeher⸗Stelle in un⸗ 
ſerem Kämmerei⸗Forſtreviere Guttau, 
verbunden mit einem Jahresgehalt von 
200 Thlr. und 20 Raummeter Spalt⸗ 
knüppel Deputatholz, iſt vacant. 

Forſtverſorgungsberechtigte Jäger oder 
auf Forſtverſorgung dienende Bewerber 
fordern wir hierdurch auf, ſich unter 
Beifügung der Führungs Oualifications⸗ 
Atteſte ſo wie eines ſelbſt geſchriebenen 
Lebenslaufs bis zum 1. Februar 1875 
bei uns zu melden. 

Thorn, den 19. October 1874. 

Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Berpfleunngd-Be- 
dürfniſſe für das hieſige Garnifon- 
Lazareth pro 1875 ſoll im Wege der 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
übertragen werden und haben wir zu 
di⸗ſem Zweck auf 
Freitag, den 30. October er. 

Vormittags 10 Uhr 
einen Termin im Geſchäfts Locale des 
Garniſon-Lazareihs anberaumt, bis zu 


welchem die ſchriftlichen Offerten ver- 


ſiegelt mit der Aufſchrift 
„Submiſſion auf Lieferung der 
Verpflegungs⸗Bedürfniſſe für das 
Garniſon-Lazareth zu Thorn 1875 
Seitens der Submittenten einzureichen 
ſind. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen 
bis zum genannten Tage in unſerm 
Geſchäfts-Lecal zur Auſicht offen. Nur 
Submittenten 
werden berückſichtigt, welche die qu. 
Bedingungen eingeſehen und unterfchrie- 
ben haben. Nachgebote werden nicht 
berückſichtigt. 

Thorn, den 20. October 1874. 


Königl. Garn ſon⸗Lazareth. 


Nönigliche Oſtöahn. 


Die Lieferung von 
90,000 Stück eichenen Bahn- 
ſchwellen und 
11,200 Stück eichenen Weichen⸗— 
ſchwellen 
ſoll im Wege der öffentlichen Sub- 
miſſion vergeben werden. 
Offerten hierauf find an uns porto- 


chrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von 
Eiſenbahnſchwellen für die Kö— 
nigliche Oſtbahn“ 

verſehen, bis zu dem auf 


Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Central⸗Bureau auf dem 
bieſigen Bahnhöfe anberaumten Ter 
mine einzureichen, in welchem dieſelben 
in Gegenwart der etwa perſönlich er- 
ſchienenen Submittenten eröffnet wer 
den. 

Die Submiſſions Bedingungen lie⸗ 
zen auf den Borſen zu Berlin, Stettin, 
Breslau, Danzig und Königsberg i Pr., 
ſowie auch in unſerem Central-Bureau 
bierſelbſt zur Einſicht aus, werden auch 
auf portofreie, an unſeren Bureau⸗ 


Vorſteber, Rechnungs Rath Reiser 


hierſeloſt zu richtende Anträge unent- 
gelttid) verabfolgt. 
Bromberg, d. 12. October 1874. 


Königliche Direction der 
Oſtbahn. 


= Wex. # 


frei und verſiegett und mit der Aufs 


Dienſtag, den 3. November 1874 


Manufactur⸗ und Modewaaren. 


5 


zu den billigſten Preiſen. 


pipe aun uzupg Spider 


Nec Nen dle 
ager 


ARRARARAKKRRERKN 
Größtes 


Linoleum (Korh. 
Teppichen, 
Treppen- u. Flur⸗Läufer 


zu den billigſten Preiſen. 


Das Continental-Depöt für Linoleum- 


Fabrikate. 


N, Rosenfeld, 


Berlin W, Jägerſtraße 73. 


ff 
offene, halb und ganz ver- MEE_Icde Ordre wird fofort effecetuirt. 
deckte Kutſchwagen — — 


zu billigen Preiſen. 
Daſelbſt werden auch alte Wagen 
ſchnell und gut reparirt. 


Hochelegante und gediegene 
Herren- und Damen ſtiefel 


empfieblt zu ſoliden Preiſen 


Den Herren 


Wiederverkäufern 
empfehle mein Lager verſchiedener Neuheiten in 


Papier- Kurz⸗ und Lederwaaren. 


Größte Auswahl. Anerkannt billige Preiſe. 
Preis⸗Courante franco gratis verſandt. 


D. Dreifuss, 


Kommandanten und Krauſenſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 
am Dönbofeplag. 


Schnellſtes Austrocknen pon Neubauten 


mittelſt der Stein ſchen Trockenbriguettes! 


Zwei Ctr. des Fabrikats find im Stande, die Räume 


die Berliner Schuh- und eines Neubaues in wenigen Tagen vollſtändig und dauernd 


Stieſel-Jabri 


von 
Robert Kempins 
Beigabe 188 


Die g ößte Auswahl in 
Herren-, Damen- und 
Kin derſtiefeln 

f J. S. Caro. 
— Altſtädt. Markt 295. 


EA 
ba} 


Huth’s Restauration. 
Heute Abend 
Concert 
mit Gefangsvorfrägen, 


von den Geſchwinern Blumenthal. 
Es ladet freundlichſt ein F. Huth 


Auction. 
Freitag, 23. d. M. v. 10 Uhr ab 
werde ich Altſt. Markt u. Marienftr., 
Ecke 289, 2 Tr., Shirting, Neſſel, 
wollene Stoffe, Kurzwaaren, Cigarren, 
Wein und Möbel verſteigern. 


bei 
W. Reinsdorf. 


ücklinge, Sprotten, mar. Lachs, 

Brathheringe, Caviar, Neun⸗ 

augen, mar. Aal, hamb. Rauch⸗ 

fleiih, Wiesbodener Kalbe rou⸗ 

lade, Spickzänſe, Cervelat-Würſte, f. 

holl Süß milchkäſe, Cheſter, Requefort, 

Edamer, Parmeſan ꝛc., ff. Conſerven, 

wie: Spargeln, Schoten, Bohnen, Aſtr. 
Erbſen ꝛc, empfiehlt 

A. Mazurkiewiez. 
Daſelbſt ſtets fr Weintrauben. 


Oberſchleſiſche 


Würfel-Kohlen 


in reiner Siebung von ſchöner Quali⸗ 
tät vorzüglich zur Ofenheizung li-fere 
ich per Laſt von 54 Cir. für 23 ½ 
Thlr. frei vor die Thür. 


C. B. Dietrich. 


werden in allen Farben à 3 Thlr. 6. 


trocken zu ſtellen. Die Anwendung beruht auf Ent⸗ 
wickelung heißen Kohlenſäuregaſes der Briquettes beim 
Verbrennen. 
Anerkennung von den bedeutendſten Capacitäten 
des Baufaches, als auch von ſanitärer Seite. 
Preis ab Fabrik 5, Thlr. pro Ctr. 
Die Chemiſche Fabrik von II. Stein 


zu Lauenburg in Pommern. 
Engl. Ale, Apfelwein, ant, 2 
ſüß und bitter, direet von Alsop in 


einzeln 3½ ſgr., 
London, à 6 Sgr. pr. Fl. bei 


10 Fl. 1 Tol, in Fäſſern a 
A. Mazurkiewiez. Liter 4 Sgr. exel. 
Die beſten 5 


Apfelwein, zweite Qualität, einzeln 
N 3 Sur, 12 Fl. 1 Thlr., pro 
engliſch⸗ ledernen 
Hoſen 


Liter 3 Sgr., excl. Fl. u. Gebinde, 
empfiehlt 
Berlin. J. W. Wolf's Weinhandlung, 
Grüner Weg 89. 

.Kgl Prß. Lorterte-Looſe öl. 
ur Hauptzlehung 150. Pr. Letterie (24 
Oectbe. dis 9. Nov. a. c.) verſendet ge 
ſen baar (auch während der Ziehung): 
Originale / à 45, / à 22 Thlr. 
Antheile / à 10, ½ à 5, ½ 3 
2 ½ Thlr. 5 
30 C. Hahn, Berlins., Kommandantſtr. 30 

mol. Zum. 1 Tr. n. vorn, von ſof 

zu verm. Copernicusſtr. 206. 


Sgr., ſowie engliſch Leder 1 Thlr. 
7 Sgr. pr. Meier, zollfrei unter Poft- 
vorſchuß abgeſandt bei 
J. Alexander, Hamburg. 
Zollvereins Niederlage. 

Für eine Deftillation und Dampf⸗ 
ſpriet⸗Fabrik wird per ſofort ein Lebr⸗ 
ling geſucht. 


Adreſſen sub U. 1000 
poste restante Thorn. 
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f. 2 Hrn. mit o. ohne Beko nigung billig 


M. H. Olszewski 
Thorn, 
BBreiteſtraße gr 


empfiehlt ſeine neu eingerichtete 


Colonial⸗Maaren-, Wein-, 


CTabak⸗, Cigarren. 
Delicateffen - Handlung, 


verbunden mit 


Deftanration & Weinſtube, 
dem hochzeehtten hieſigen ſowie aus⸗ 
wärtigen Publikum zur geneigten Be⸗ 
achtung. 

Restauration ä la 
warme und kalte Speiſen. Auf Ver⸗ 
langen Auswahl von Weinen. 

Hiermit zeige den Bewohnern der 
Umgegend Thorn's an, daß ich im 
Bruſchkrug eine Mehlhandlung nebſt 
Bäckerei eingerichtet habe. 

Um zahlreichen Zuſpruch bittet 

ergebenſt 
Eduard Thober. 


Eine Parthie 
Winterkartoffelu, 
500 Neuſcheffel werden gekauft. 
Offerten und Proben ſind in der 
Menageküche der Artilleric⸗Kaſerne ab⸗ 
zuliefern. 
Wenage⸗Comiſſion 
des 2. Bataillons Niederſchl. Fuß- 
Art. Reamte. Nr. 5. 
in allen Farben zu Da⸗ 
Tuche menffeibern offer. biuig 
>. Siegfried Danziger. 
Eine neue Sendung billiger 
Schlaſ- u. Wferdedechen 
iſt eingetroffen bei 
R Frundmann 
Drei Original-Holländer⸗ 
Bullen, 1½ Jahr alt, 
in dieſem Sommer importirt und 
Cottowold⸗Sprung⸗Böcke 
— gleichfals importirt — 2 ond 3 


jährig, It: hen preiswürdig zum Verkauf 
in Oſtrowitt bei Schönſee Wiipr. 


J P.. Xotierieiovß hat zum Koſten⸗ 

preiſe abzulaſſen J. S. Caro, 
Altſtädt, Markt 295. 

Butterſt 94. Gebr. Jacobsohn Butterft. 94. 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in 
Stoffen zu Anzügen und Paletots. 

NB. Anzüge werden aufs Schnellſte 
ſunber angefertigt. 
5 14 Belccıpeven — au 
rauchte — werden zu kau 
Altſtadt Nr. 5 . 


Magdeburger Saueckohl 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


gelbſtplanzungen 


find Obſtbäume und Obſtgehölze, Allee» 
und Immergrün ⸗Bäume, ferner Zier⸗ 
gebölze in reichſter Auswahl in der 
bieſigen Baumschule zu ſoliden Preiſen 
käuflich zu haben. 
Oſtrometzko, im October 1874. 
Die Garten- Verwaltung. 


ch ge⸗ 
geſucht 


ii Rosbiegal. 
Ich warne hiermit ger 
dermann meinem Manne 


Michael Kulling irgend etwas anf 

meinem Namen zu borgen, da ich für 

nichts aufkomme. 
Schönwalde. 


Florentine Kulling. 
Ein Conditocgehülſe 
findet bei gutem Salair von möglichſt 


bald dauernde Kondition bei 
A. L. Reid in Bromberg. 


Auf Domiatum Kamlarken per Kl. 
Ciiſte iſt Januar oder F bruar k J. die 


Wirihſchafts⸗Zuſpectorſtelle 
mit einem Einkommen von 250 Thlr. 
per anno neu zu beſetzen. Hierau 
reflektirende, jüngere e e 
rathete, der poln. Sprache mächtige 


Herren wollen mit Einreſchung ibrer 


Empfehlungen und Atteſte fi a 
daf lbſt ſchriftlich melden. aß ie 


Ein möblirtes Zimmer 


zu verm. Gr. Gerbſtr. 287b bei Bader. 


4 fein mbi. Zim. i . 280, 
| * Zim. iſt Aut. Mik. 289, 


r., z. 1. Nov. z. vorm, a. Berl. 


Ei möbl. Zimmer nebſt Kadinei iſt 
ſogleich zu vermiethen. 
Heilig iſtſtr. 174. 


— — — —-— — nn 


geräum. unmöbl. Zim. zu derm. 
Breiteſtraße 454 (reform. Kirche). 
Näh. Nachmitt. v. 4 Uhr ab. 
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